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Einleitung und Problemstellung 
Um leistungssportliche Karrieren gezielt und nachhaltig zu fördern, wurden seit den 
1990er Jahren verschiedene Verbundsysteme wie die Sportbetonte Schule, die Partner-
schule des Leistungssports, die NRW-Sportschule oder die Eliteschule des Sports einge-
richtet (Breithecker 2016). Ziel dieser Fördermodelle ist es, sportartenübergreifend junge 
NachwuchsathletInnen sowohl in ihrem schulischen als auch in ihrem sportlichen Karrie-
reweg zu unterstützen. In ihrem Grundsatz versuchen alle Einrichtungen durch strukturel-
le Arrangements und individuelle Abstimmung mit den AthletInnen eine Verzahnung von 
Schulleben, Verein und Internat zu gewährleisten, um so die Doppelbelastung aus Schule 
und Leistungssport auszubalancieren sowie eine gesunde Persönlichkeitsentwicklung der 
Heranwachsenden sicherzustellen. Seit dem Jahr 2006 hat darüber hinaus der Deutsche 
Fußballbund (DFB) durch die Einrichtung von Eliteschulen des Fußballs ein sportarten-
spezifisches, nationales Unterstützungsmodell etabliert. Eliteschulen des Fußballs sind an 
ein nahgelegenes Fußballleistungszentrum gekoppelt und müssen alle Schulformen ein-
schließen (DFB 2016). Zu den konkreten Unterstützungsmaßnahmen zählen u. a. die Ein-
richtung von Sportprofilen (z. B. Sportkurse, Sportzüge), Hausaufgabenbetreuung, Nach-
hilfe, zeitlich flexible Klausurtermine und zusätzliche Trainingseinheiten am Vormittag 
(ebd.). Der DFB (o. D., S. 14) versteht seine Einrichtung als „Eckpfeiler“ für eine ganz-
heitliche Förderung unter Ausbildung einer starken Persönlichkeit. Ob und inwieweit er 
diesem Auftrag gerecht wird, soll Gegenstand des vorliegenden Beitrags sein. 
Forschungsstand und Untersuchungsfragen  
Im Kontext der Doppelbelastungsforschung hat sich in der Sportpädagogik in den letzten 
Jahren ein stresstheoretischer Ansatz unter Bezug zur klassischen, kognitiv-
transaktionalen Stresstheorie nach Lazarus (Lazarus/Folkman 1984) durchgesetzt. Dabei 
ist der Grad der Stressbelastung eines Individuums einerseits von den wahrgenommenen 
Anforderungen und andererseits von der Reaktionskapazität unter Rückgriff auf soziale 
und personale Ressourcen abhängig. Entsprechend dieser subjektiven Bewertungsprozes-
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se kommt es zu individuellen Copingversuchen, die Anpassungsleistungen nach sich zie-
hen und so das psycho-physische Wohlbefinden stabilisieren (Faltermeier 1987). Als so-
ziale Ressourcen werden Personen aus dem direkten sozialen Nahraum von Heranwach-
senden wie Eltern, Freunde bzw. Freundinnen, LehrerInnen und KlassenkameradInnen 
verstanden (Wild/Möller 2015). Zu den personalen Ressourcen gehören individuelle Kon-
troll- bzw. Kompetenzüberzeugungen sowie sozialkognitive Strukturniveaus (Schwar-
zer/Jerusalem 2002). Gestärkt durch diese Ressourcen oder Schutzfaktoren können Her-
anwachsende erfolgreich mit belastenden Lebensumständen und den negativen Folgen 
von Stress umgehen (Hemming 2015). Im Kontext der Doppelbelastung aus Schule und 
Leistungssport wird die Ausbildung dieser schützenden Ressourcen allerdings ambivalent 
betrachtet: Einerseits könnte ein Engagement im Leistungsfußball durch hohe insbesonde-
re schulische und zeitliche Anforderungen zu einer Abnahme sozialer und personaler 
Ressourcen führen, andererseits birgt das leistungssportliche Engagement die Möglich-
keit, durch individuelle Kompetenzerfahrung und soziale Netzwerke besonders viele 
Schutzfaktoren auszubilden (Güllich/Richartz 2016).  
Die Erforschung dieses Spannungsfeldes insgesamt war bereits Gegenstand diverser 
sportwissenschaftlicher Untersuchungen. Grob lassen sich diese Forschungsbemühungen 
in drei verschiedene Kategorien unterteilen: 
 
(1) Qualitative und quantitative Studien im Quer- und Längsschnitt außerhalb von Ver-
bundsystemen (Hemming 2015; Richartz 2000; Richartz/Brettschneider 1996; Richartz/ 
Hoffmann/Sallen 2009). 
(2) Quantitative Längsschnittstudien im Kontext von Verbundsystemen wie die Studie 
zur Umwandlung der ehemaligen Kinder- und Jugendsportschulen (Ost-)Berlins in 
Sportbetonte Schulen (Brettschneider/Klimek 2009; Heim 2002), die Evaluation einer 
Potsdamer Eliteschule des Sports (Beckmann/Szymanski/Elbe/Ehrenspiel 2006) und 
die Begleituntersuchung einer NRW-Sportschule (Breithecker 2016; Kehne/Breit-
hecker 2017). 
(3) Quantitative vereinsbasierende und damit verstärkt breitensportlich orientierte Längs-
schnittstudien im Bereich des Jugendsports (Brettschneider/Kleine 2002; Ger-
lach/Brettschneider 2013). 
 
Alle Studien können, trotz hoher Freizeitbelastungen leistungssportlich engagierter Her-
anwachsender, einen besonders hoch ausgeprägten sowohl sozialen als auch personalen 
Ressourcenpool junger AthletInnen ausmachen. Insgesamt lassen sich, auch unter Be-
rücksichtigung der Schulnoten, keinerlei Nachteile in Anbetracht der Belastungen aus 
Schule und Leistungssport nachweisen (Güllich/Richartz 2016). Allerdings handelt es 
sich dabei überwiegend um sportartübergreifende Forschungsbefunde. Studienergebnisse 
zur Eliteschule des Fußballs stehen gänzlich aus. An dieser Stelle möchte der vorliegende 
Beitrag mit folgender Untersuchungsfrage ansetzen: Wie entwickeln sich Freizeitumfän-
ge, Schulnoten sowie soziale und personale Ressourcen von EliteschülerInnen des Fuß-
balls im Vergleich zu RegelschülerInnen an einer Eliteschule des Fußballs? 
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Methodik 
Seit dem Jahr 2013 wurde eine bayerische Eliteschule des Fußballs (Gymnasium, Real-
schule, Mittelschule) in einer Längsschnittuntersuchung im Vergleichsgruppendesign (t1-
2013, t2-2014, t3-2015) wissenschaftlich begleitet. Der erste Messzeitpunkt wurde zeit-
gleich mit der Einrichtung einer Sportklasse im Schuljahr 2013/14 in den fünften Jahr-
gangsstufen durchgeführt.1 In dieser Sportklasse waren die EliteschülerInnen des Fußballs 
gemeinschaftlich im Ganztagsunterricht zusammengefasst und erhielten zwei Trainings-
einheiten an zwei Vormittagen während der Schulzeit an den Trainingsstätten des nahge-
legenen Leistungszentrums.   
An der Untersuchung nahmen insgesamt 252 SchülerInnen teil, davon waren 55 Elite-
schülerInnen des Fußballs (EdF; 54 männlich, 1 weiblich) und 197 RegelschülerInnen 
(Reg.; 127 männlich, 70 weiblich). Die TeilnehmerInnen verteilten sich etwa gleichmäßig 
auf alle drei Schulformen (Gymnasium: 20 EdF, 66 Reg.; Realschule: 19 EdF, 46 Reg.; 
Mittelschule: 16 EdF, 85 Reg.). Längsschnittlich konnten über alle Messzeitpunkte, d. h. 
von der fünften (t1) bis zur siebten Klasse (t3), 23 Fußballschüler (23 männlich, 0 weib-
lich) und 89 RegelschülerInnen (50 männlich, 39 weiblich) erfasst werden. Die Untersu-
chung erfolgte anonym jeweils an zwei Terminen im Dezember innerhalb einer 45-
minütigen Unterrichtsstunde. Die Teilnahme der SchülerInnen war freiwillig und wurde 
zuvor durch eine Einverständniserklärung der Eltern bestätigt.  
Bei der Untersuchung kamen ein Wochentagebuch und ein Fragebogen zum Einsatz. 
Das Wochentagebuch zur Erfassung der Freizeitaktivität bestand aus dem Schulstunden-
plan der SchülerInnen und einem Zeitraster von Montag bis Sonntag im 15-Minuten-Takt. 
Die SchülerInnen wurden gebeten, weitere regelmäßige Freizeitaktivitäten in das Raster 
einzutragen. Der Fragebogen diente zur Erfassung der Noten im Bereich Mathematik, 
Deutsch und Sport sowie der stressrelevanten Ressourcen unter Verwendung validierter 
Skalen (Brettschneider/Klimek 2009; Gerlach/Brettschneider 2013; Richartz/Hoffmann/ 
Sallen 2009). Entsprechend dieser Untersuchungsansätze wurden als personale Ressource 
das Selbstwertgefühl sowie das schulische und sportliche Selbstkonzept und als soziale 
Ressource die Fürsorglichkeit der Eltern und des Klassenlehrers bzw. der Klassenlehrerin 
sowie das soziale Selbstkonzept zur Schulklasse erfasst. Sowohl das Wochentagebuch als 
auch der Fragebogen kamen bereits bei einer Längsschnittstudie im Rahmen der NRW-
Sportschule zum Einsatz (Breithecker 2016; Kehne/Breithecker 2017).  
Die Dateneingabe erfolgte mithilfe des Programms Remark Office OMR® (Version 
8,0). Bei der Datenauswertung wurden Varianzanalysen mit Messwiederholung (ANOVA 
MW) zur statistischen Unterschiedsprüfung zwischen EliteschülerInnen des Fußballs und 
RegelschülerInnen unter Einsatz des Statistikprogramms IBM SPSS® (Version 23,0) an-
gewendet. 
Ergebnisse  
Im Folgenden werden die Ergebnisse der Längsschnittstudie zu den einzelnen Untersu-
chungsbereichen erläutert. Zunächst erfolgt die Darstellung der Befunde zur Freizeitaktivi-
tät, gefolgt von den Ergebnissen zu Noten sowie personalen und sozialen Ressourcen. Alle 
Untersuchungsergebnisse können der nachstehenden Tabelle (Tab. 1) entnommen werden. 
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Freizeitaktivität 
Die Ergebnisse zur Freizeitaktivität zeigen, dass die Eliteschüler2 des Fußballs, trotz des 
schulischen Ganztags und dem damit verbundenen Vormittagstraining an zwei Wochenta-
gen während der Schulzeit, signifikant mehr regelmäßigen Aktivitäten außerhalb der Schule 
nachgehen (Gruppe: p=,002**/ƞ2=,095). Der Umfang der Freizeitaktivität nimmt dabei ins-
besondere für die Fußballer von der fünften bis zur siebten Klassenstufe zu (MZPxGruppe: 
p=,018***/ƞ2=,095). Weiter wird deutlich, dass die Freizeitaktivität der Fußballer im Ver-
gleich zu den RegelschülerInnen überwiegend im sportlichen Bereich zu verorten ist (Grup-
pe: p≤,001***/ƞ2=,323). Der Umfang sportlicher Aktivität beläuft sich in der fünften Klas-
senstufe auf 5,23 Stunden, in der sechsten Klassenstufe auf 8,15 Stunden und in der siebten 
Klassenstufe auf 9,20 Stunden (MZPxGruppe: p=,001***/ƞ2=,070). Die RegelschülerInnen 
sind ohne schulischen Ganztag mit ca. fünf Stunden pro Woche deutlich weniger in Freizei-
taktivitäten außerhalb der Schule eingebunden. 
Noten 
Der Blick auf die Schulnoten macht deutlich, dass alle SchülerInnen gleichermaßen 
durchschnittliche Noten in den Hauptfächern Mathematik und Deutsch aufweisen. Die 
Mathenoten werden dabei insgesamt von der fünften bis zur siebten Klassenstufe schlech-
ter (MZP: p=≤,001***/ƞ2=,159). Im Fach Sport erzielen die Eliteschüler des Fußballs er-
wartungsgemäß sehr gute Notenleistungen im Vergleich zu den RegelschülerInnen mit 
guten Sportnoten (Gruppe: p=,002**/ƞ2=,092). 
Personale Ressourcen 
In Betrachtung der personalen Ressourcen zeigen sich für alle SchülerInnen sehr positiv 
ausgeprägte Selbsteinschätzungen im Bereich des Selbstwertgefühls sowie des schuli-
schen und sportlichen Selbstkonzepts. Die Fußballer besitzen dabei sowohl ein höheres 
Selbstwertgefühl (Gruppe: p≤,001***/ƞ2=,144), als auch positivere Selbsteinschätzungen 
im sportlichen Selbstkonzept (Gruppe: p=,016*/ƞ2=,052). Das Selbstwertgefühl unterliegt 
von der fünften bis zur siebten Klassenstufe einem negativen Entwicklungstrend (MZP: 
p=,026*/ ƞ2=,033). 
Soziale Ressourcen 
Auch die Ergebnisse zu den sozialen Ressourcen belegen sowohl für die Eliteschüler des 
Fußballs als auch für die RegelschülerInnen sehr gute soziale Beziehungen zu den wich-
tigsten Bezugsgruppen. Das soziale Selbstkonzept zur Schulklasse unterliegt für alle 
SchülerInnen einem positiven Messzeitpunkteffekt über den Untersuchungszeitraum 
(MZP: p=≤,001***/ƞ2=,134), wonach Gleichaltrige mit zunehmendem Alter eine bedeu-
tendere Rolle im Leben der Heranwachsenden spielen. Im Vergleich von Fußballern und 
RegelschülerInnen konstatieren sich die Fußballer weiter positivere Beziehungen sowohl 
zu ihren Eltern (Gruppe: p=,016*/ƞ2=,052) als auch zu ihrem Klassenlehrer bzw. zu ihrer 
Klassenlehrerin (Gruppe: p=,004**/ƞ2=,073). 
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Tabelle 1: Ergebnisse der dreijährigen Längsschnittuntersuchung – Unterschiedsprüfung 
zwischen Eliteschülern des Fußballs (EdF) und RegelschülerInnen (Reg.) von 
der fünften bis zur siebten Klassenstufe (ANOVA MW)  
  t1 t2 t3 Ergebnisse der ANOVA MW 




Gesamt EdF (N=23) 5,75 (2,86) 8,57 (2,39) 9,55 (3,81) MZP   10,736 2 ≤,001 *** ,100 
 Reg. (N=78) 4,80 (3,53) 5,90 (4,97) 5,61 (4,84) MZP x Gruppe   4,123 2 ≤,018 * ,041 
     Gruppe  10,236 1 ≤,002** ,095 
Sport EdF (N=23) 5,23 (2,69) 8,15 (2,50) 9,20 (3,77) MZP   16,124 2 ≤,001 *** ,143 
 Reg. (N=78) 2,96 (2,68) 3,28 (3,34) 3,85 (3,06) MZP x Gruppe   7,271 2 ≤,001*** ,070 
     Gruppe  46,356 1 ≤,001 *** ,323 
Noten 
Mathematik EdF (N=23) 2,52 (,846) 3,00 (,739) 3,13 (,694) MZP  20,032 2 ≤,001 *** ,159 
 Reg. (N=85) 2,58 (,968) 3,14 (,888) 3,33 (,944) MZP x Gruppe      ,208 2 ≤,804 ,002 
     Gruppe      ,619 1 ≤,433 ,006 
Deutsch EdF (N=23) 2,91 (,733) 2,96 (,706) 2,96 (,475) MZP     1,616 1,738 ≤,201 ,015 
 Reg. (N=84) 2,81 (1,012) 3,06 (,700) 3,10 (,754) MZP x Gruppe      ,847 1,738 ≤,430 ,008 
     Gruppe      ,097 1 ≤,756 ,001 
Sport EdF (N=23) 1,22 (,518) 1,39 (,583) 1,17 (,388) MZP    2,058 2 ≤,130 ,019 
 Reg. (N=83) 1,65 (,706) 1,82 (,814) 1,77 (,941) MZP x Gruppe      ,590 2 ≤,555 ,006 




EdF (N=23) 3,76 (,255) 3,74 (,306) 3,66 (,374) MZP   3,724 2 ≤,026* ,033 
Reg. (N=88) 3,42 (,571) 3,34 (,629) 3,16 (,678) MZP x Gruppe    ,750 2 ≤,472 ,007 
    Gruppe  14,042 1 ≤,001 *** ,114 
Schulisches 
Selbstkonzept 
EdF (N=23) 3,25 (,589) 3,11 (,505) 2,91 (,696) MZP    2,806 1,693 ≤,072 ,025 
Reg. (N=88) 2,98 (,695) 2,94 (,614) 2,92 (,643) MZP x Gruppe    1,441 1,693 ≤,240 ,013 
    Gruppe    1,510 1 ≤,222 ,014 
Sportliches 
Selbstkonzept 
EdF (N=23) 3,46 (,424) 3,32 (,449) 3,56 (,400) MZP    1,573 2 ≤,210 ,014 
Reg. (N=88) 3,13 (,683) 3,14 (,695) 3,15 (,646) MZP x Gruppe    1,855 2 ≤,161 ,017 




EdF (N=23) 3,80 (,337) 3,82 (,315) 3,82 (,357) MZP       ,098 1,784 ≤,887 ,001 
Reg. (N=88) 3,60 (,525) 3,57 (,608) 3,52 (,612) MZP x Gruppe      ,290 1,784 ≤,723 ,003 
    Gruppe    6,009 1 ≤,016* ,052 
Fürsorglichkeit 
Klassenlehrer 
EdF (N=23) 3,53 (,403) 3,59 (,577) 3,48 (,635) MZP      ,621 2 ≤,534 ,006 
Reg. (N=88) 3,25 (,663) 2,96 (,907) 3,22 (,846) MZP x Gruppe    1,976 2 ≤,143 ,018 




EdF (N=23) 2,77 (,727) 3,05 (,682) 3,37 (,738) MZP   16,695 2 ≤,001 *** ,134 
Reg. (N=88) 2,66 (,754) 2,97 (,708) 3,08 (,629) MZP x Gruppe      ,791 2 ≤,454 ,007 
    Gruppe    1,616 1 ≤,206 ,015 
Legende: EdF = Eliteschüler des Fußballs; Reg. = RegelschülerInnen; MZP = Messzeitpunkt; Gruppe = 
Eliteschüler des Fußballs vs. RegelschülerInnen; Signifikanzniveau: hoch signifikant (***), wenn p ≤ 
,001, sehr signifikant (**), wenn p ≤ ,01 und signifikant (*), wenn p ≤ ,05; signifikante Ergebnisse fett-
gedruckt 
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Diskussion 
Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung lassen sich hervorragend in den existie-
renden Forschungsstand einordnen. Die Eliteschüler des Fußballs weisen unter Berück-
sichtigung der Noten sowie der sozialen und personalen Ressourcen keinerlei Entwick-
lungsnachteile im Vergleich zu RegelschülerInnen auf, trotz zunehmender sportlicher An-
forderungen in der Freizeit (Brettschneider/Klimek 2009). Entsprechend gängiger For-
schungsbefunde besitzen die Eliteschüler des Fußballs höhere personale Ressourcen im 
Bereich des allgemeinen Selbstwertgefühls und sportlichen Selbstkonzepts (Beck-
mann/Szymanski/Elbe/Ehrlenspiel 2006; Breithecker 2016; Gerlach/Brettschneider 2013; 
Heim 2002) sowie höhere soziale Ressourcen unter Berücksichtigung der Eltern und des 
Klassenlehrers bzw. der Klassenlehrerin (Beckmann/Szymanski/Elbe/Ehrlenspiel 2006; 
Brettschneider/Klimek 2009; Heim 2002). Weiter lassen sich analog zu entwicklungspsy-
chologischen Forschungsbefunden für alle Heranwachsenden gleichermaßen sowohl ein 
negativer Entwicklungsverlauf für das allgemeine Selbstwertgefühl als auch ein positiver 
Trend für das soziale Selbstkonzept zur Schulklasse ausmachen (Harter 2012). Das Kon-
zept der Eliteschule des Fußballs des DFB scheint in den unteren Jahrgangsstufen der 
weiterführenden Schule folglich gute Unterstützungsleistungen zu bieten, um die Doppel-
belastung aus Schule und Leistungsfußball zu meistern. Allerdings gilt es abzuwarten, 
wie sich die erhobenen Parameter im weiteren Verlauf der Schulzeit in den höheren Jahr-
gangsstufen entwickeln. Für repräsentative Forschungsbefunde wäre es insgesamt wün-
schenswert, die Untersuchung auf weitere Eliteschulen des Fußballs auszudehnen und so 
einen konsequenten, prozessbegleitenden Beitrag zur Schulentwicklung an den Eliteschu-
len des Fußballs zu leisten. Dies wäre nicht zuletzt aufgrund der alle drei Jahre anstehen-
den Neuzertifizierung als Eliteschule des Fußballs durch den DFB sowie der darüber hinaus 
stattfindenden Zertifizierung der Nachwuchsleistungszentren durch die Deutsche Fußball 
Liga (DFL) für alle schulischen und sportlichen Akteure von besonderem Interesse.  
Anmerkungen 
1 Das Forschungsprojekt wird auch aktuell weiter fortgeführt und wurde im Jahr 2016 zusätzlich 
durch eine neue Kohorte der SchulanfängerInnen (5. Klasse) erweitert. 
2 Die Längsschnittstichprobe besteht ausschließlich aus männlichen Eliteschülern des Fußballs.  
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